
Konfessionsverbindende Famıliıen
und dıe FEinheıt der Y1sten

—_ Vereıint In aule und Ehe sınd konfessionsverbindende
Famıilıen berufen Z7U gemeinsamen en in der Kırche

Jesu Christ1 für dıe Versöhnung uUuNscCICI Kırchen

Unter der Federführung von Canon Martın Reardon wurde dieses 508. Rom-
Papıer erarbeitet Von Vertretern der Vereinigungen, Netzwerke und Gruppen
konfessionsverbindender Famuilien verschiedener Länder: englischsprachige
Gruppen Ul Großbritannien, Irland, Australien, Kanada und den Vereinigten
Staaten, französischsprachige Gruppen AU Frankreich und der Schweiz, deutsch-
sprachige Gruppen AU.S Deutschlan und Österreich SOoWLe ıtalieniısche Gruppen.
Die Benennung „Rom-Papier“ rührt daher, dass InNe ersie Aersion dieses Oku-
ments‘! den Teilnehmern der Weltkonferenz konfessionsverbindender Familien, die
Im Juli 2005 ıIm Tagungshaus Mondo Migliore In der ähe Von Rom stattfand,
vorgelegt und VO.:  - diesen nahezu einstımmı?2 ANZENOMMEN wurde.

Einleitung
In Abhängigkeıt VON Herkunftsland und Sprachraum finden WIT unterschıiedliche

Bezeichnungen für das, Was WIT SInd. In talıen sınd WIT dıe „famıglıe miste
interconfessi0onalı", im französıschen Sprachraum dıe „Toyers mixtes”, in deutsch-
sprach1ıgen Ländern dıe ‚„„‚konfessionsverbındenden Famılıen“ und im anglo-amer1-
kanıschen Sprachraum ist dıe Rede VoN „interchurch famılıes‘ oder .mixed marrı-
ages. Dennoch beschreıiben diese verschıiedenen Namen csehr ahnlıche Realıtäten
und ıfahrungen

Wır glauben, dass WIT als konfessionsverbindende Famılıen in wesentliıcher und
einzigartiger Weise ZUT Entwıcklung UNscCICI Kırchen hın ZUT sıchtbaren Eıinheıt der
Christen beıtragen können. Vıele Menschen ın UNSCICHN Kırchen en uns gesagl,
WITr sej]en Pioniere. Als getaufte Chrısten, dıe Miıtgliıeder zweler verschiedener,
noch getrennter christlicher Iradıtıonen SInd, formen WITr 1m Bund der Ehe ıne
christliche Famıilie. Diese Entwicklung auf FEinheıt hın ist davon begleıtet, dass WIT
auch immer mehr Leben und Al der Spirıtualıtät uUuNseTITeTI jeweılıgen Kırchen-
gemeınden teilhaben Wır entwıckeln 1e' und Verständnis nıcht NUr füreinander,
sondern auch für die Kırchen, dıe uns HSGFE spirıtuelle Identität egeben en
SO können konfessionsverbindende Famıilıen sowochl eın Zeichen der Einheit als
auch e1in Miıttel der Entwicklung auf Einheıt hın werden. Wır glauben, dass
konfessionsverbindende Famılıen das Bındegewebe se1ın können, das in eringer

Dıe englischsprachige Ausarbeıtung wurde 1Nns eutsche übersetzt VOonNn IT Gabriele
Gaukel
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Weıise ılft, SGT Kırchen dem eıinen Leıb Christi zusammenwachsen
lassen.

Wıe konfessionsverbindende Famuilıen sıch sehen

Um NsSseIc rung bezeugen, mussen WIT erklären, WI1Ie WIT unNns sehen. Was
ist ıne konfessionsverbindende Famılıe?

BT Konfessionsverbindende Ehe und Famuilie

1nNne konfessionsverbindende Famılıe umfasst Ehepartner, dıe AUS$Ss WEe1 VCI-

schlıedenen kırchlichen Tradıtiıonen kommen oft ist der ıne Partner römiısch-
katholısch, der andere gehört einer anderen Konfess1ion an) Beıde enalten hre
eigene Kırchenzugehörigkeıt, aber ihnen e1in zentrales nlıegen, sovıel WIe
ihnen möglıch ist, dem Leben, dem (GGottesdienst und der Spirıtualıtät der
Kirchengemeinde des Partners teilzunehmen. Wenn S1e Kınder aben, stehen S1e
gemeınsam In der Verantwortung VOL Gott für deren relıg1öse und spirıtuelle
Erzıehung und erziehen S1Ee durch Wort und tätıges e1SpiIe dazu, beıde chrıst-
lıchen Tradıtiıonen schätzen lernen. Um solch ıne konfessionsverbindende
Famılıe geht in diıesem Papıer.

Für eiıne konfessionsverbindende Famıhe g1bt jedoch keın Musterbeıispiel.
Jede 1st einzigartig und trıfft hre eigenen Gewı1ssensentscheidungen darüber,
inwıewelt und Ww1e sıch iıhr bi-konfessioneller T  RF in ihrem alltäglıchen
en ausdrückt, in dem S1e den Reichtum der Tradıtionen zweler (Gemeılnden teılt.

Natürlıch o1bt viele andere konfessionsverschıedene Ehen, dıe nıcht oder
noch nıcht für nötıg erachten, dıe Verbindung Wel1 Kırchen und (Gemeinden
aufzunehmen und pflegen Möglicherweise 1st einer der Partner keın Gottes-
dıenstbesucher oder auch beıde, gehö DZW. ehören aber nomıiınell seiner Kırche
DZW. ıhren Kırchen Mögliıcherweise praktıizıiert 1Ur eın Partner selınen Glauben.
Auch WEeNnN beıde praktiızıeren, kommt 6S VOT, dass sıch die Partner für völlıg g -

Gottesdienstbesuch in iıhrer jeweılıgen Kirchengemeinde entscheıiden.
Diese konfessionsverschliedenen Ehen können nıcht als konfess1ionsverbindend 1m
ENSCICH Sinne bezeichnet werden. Manche haben den Mut eiıner konfess1ions-
verbindenden Partnerschaft verloren oder SOSar dazu, überhaupt nach einer
gemeınsamen Glaubensprax1s suchen. Dıiese Paare sınd auf Wıderstände
gestoben selıtens der Verwandtschaft, der Gemeıinden, der Pfarrer oder Haupt-
amtlıchen, dıe dann meıst ohne jedes ökumenische Verständnıis oder Engagement

Diese hen Sınd potentiell konfessionsverbindend. FKınes der Ziele der
Vereinigungen und Gruppen konfessionsverbindender Famıhen weltweıt ist CS,;
andere cANrıstliıche konfessionsverschiıedene Ehen dazu ermutigen, buchstäblich
und ausdrücklıch konfessionsverbindenden hen werden, WEeNN S1e dıes
möchten, zeıgen, dass dıes möglıch ist und sehr bereichern: se1n kann.

499



ht

Der Bund der Ehe zwischen getauften Chrısten

Wenn Chrıisten AdUus unterschiedlichen Kirchengemeinschaften sıch der Ehe
verbinden teilen SIC bereıts reichhaltige SCINCINSAMNMEC Quellen als Kınder des
himmlıschen Vaters Jünger des Herrn Jesus Chrıistus und Empfänger der
Gabe des eılıgen (jelistes Ebenso teılen SIC das Sakrament der Taufe das dıe
e1isten Kırcheng anerkennen beı CINMISCH usnahmen) In der Ehe
schließen SIC lebenslangen Bund sıch auf der NUN SCINCHISAMEN Reıse
11S hıimmlısche Königreich heben und einander dıenen

7Tusätzlich diesem SCINCINSAMCN Erbe bringen beıde Partner iıhre SanZ CISCHC
Identität mıiıt cdıe Ehe Eın Partner 1ST männlıch der andere weıblich jeder der
Partner 1ST anderen Famılıe aufgewachsen mıi1t der iıhr CISCENCNH Prinzı-
pıenwelt und Tradıtiıon DIies gılt für jede Ehe zwıschen Chrıisten

Das besondere Merkmal konfessionsverschiıiedenen Ehe 1ST dass cdie chrıst-
lıche Identität beıder Partner jeweıls unterschiedlichen Kırchengemeıin-
cschaft eformt wurde miıt unterschiedlichen Iradıtionen Spirıtualıtät gOLLeS-
dienstliıcher Praxıs Lehre und bezüglıch der kırchlichen Autoriıtät Mıt dem Wort
„Kirchengemeinschaften INEeE1INECN WIT JeHNC autonomen internatiıonalen oder O-
nalen Kırchen dıe als ‚„‚Denominatıonen ‚„‚Konfessionen ‚„‚Gemeinschaften
oder , ‚Kırchen“ bezeıiıchnet werden. S1e haben keıne volle Gemeıninschaft
miıteiınander, und CIN1SC VO ihnen erkennen die anderen ZUT eıt nıcht als Kırche

eigentlıchen Sınne
In dieser S1ıtuation VON Verschiedenheıt und Ungleichgewicht Ssiınd dıe ep:

1918 der konfessionsverschıiedenen Ehe dazu erufen und aufgefordert eiınander
als gleichwertig, gleichberechtigt und als SCINCINSAIN für das Famıiılienleben verant-
wortlich behandeln

Im Zusammenleben und Zusammenwachsen der Ehepartner gestalten SIC ıhre
besonderen Famıiılientradıtionen dıe viele Iradıtıonen der Herkunftsfamıilien beın-
halteno welche aber ustern verschmelzen Das /usammen-
führen ZWeICT Famılientradıtionen enthält unverme1dbar auch Elemente christ-
lıcher Spirıtualität dıe früher spezıfisch für dıe A oder dıe andere Kırchen-
gemeınnschaft Eınıge besondere kırchliche Tradıtıonen finden womöglıch
keıne Beachtung mehr e1l S1IC für oder e1| Partner nıcht zumutbar sınd
In cdieser spirıtuellen Wechselseıtigkeıt wırd AUus der konfessionsverschiedenen 1NC
konfessionsverbindende Famılıe und kann darın SCHICINSAMICN Blıck auf den
Kern des christlichen auDens Bereicherung und Erneuerung erfahren

B5 Die Kirchenzugehörigkeit konfessionsverbindenden Famılıe

DıIie konfessionsverbindende Famıhe reprasentiert WIC jede andere christliche
Famılıe auch den Leıb Christı ihrem Haus und kann daher als Hauskirche
aufgefasst werden uch CIn diese Hauskırche ungeteılt 1st bleiben e Partner

iıhr gläubıge Miıtglheder ZWEeI1ICT islang getrennter Kırchengemeinden VOT Ort
WIC auch ZWEGICT bıslang getrennter Kirchengemeinschaften Als Ehepartner möch-
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ten S1e es das teılen, Wdas In ıhrem Leben Bedeutung hat Be1l christlichen
Ehepartnern umfasst dies besonders den Reichtum ihrer jeweılıgen Herkunfts-
kırchen. Dies beinhaltet jedoch nıcht die volle und kanonısche Kıiırchenmitglied-
cschaft für den jeweıls konfessionsfremden Partner, da cdes In vielen rtchen nıcht
erlaubt oder zulässıg 1st, obwohl hıer Ausnahmen g1bt

Wo 6S möglıch 1Sst, nehmen dıe Partner konfessionsverbindender Famılıen Teıl
Leben und (jottesdienst der Kırche des jeweılıgen Partners, SOWIEe auch in iıhrer

eigenen Kırche Dadurch lernen vıele, wahrscheimnlich dıe me1ı1nsten Partner in kon-
fessionsverbindenden Famılıen dıe ausgesprochene Bestätigung ure ils Kır-
chengemeıinschaft des Partners schätzen, und 1E begınnen, sıch wıllkommen
und heimısch fühlen Oft empfinden S1e sıch ANSCHOMMCN als eıl der (Geme1nn-
schaft, dıe (jottesdienst fejert und zusammengehört, und gleichzeıtig Jeıben S1@e
eın volles ıtglıe iıhrer eigenen Kırche.

Tatsächlic en manche eın besonderes Amt oder 1ne besondere erant-
wortlichkeıit In der Kırchengemeinde ihres Partners übernommen, 7A3 1m Kınder-
gottesdienst, in der Jugendarbeıt, be1 der musıkalıschen Gestaltung oder In anderen
gemeılindelnternen Gremien. Konfessionsverbindende Famılhien beschreiben hre
Erfahrungen miıt der aktıven Teilnahme Leben zweler Kırchengemeinden als
‚„doppelte Zugehörigkeıt”, „Doppeleıinsatz‘”, „doppelte Identität“‘ oder. WIEeE eın
polnıscher Bıschof vorgeschlagen hat, ‚„„doppelte Solıdarıtät‘®. Wır nehmen wahr,
dass diese Umschreıibung nıcht als kanonısche Kategorie doppelter Zugehörigkeıt
verstanden werden kann, wohl aber als ahrung gelebter Realıtät.

Konfessionsverbindende Famılıen emühen sıch aher, nıcht dem werden,
Was ein1ge als „drıtte Kırche“‘ bezeichnet haben Wenn konfessionsverbindende
Famılıen sıch treffen und mıteiınander (Gottesdienst fejern. geschıieht dıies nıcht,
ıne NECUEC evangelısch-katholısche Kırche gründen. Partner konfessionsver-
bıindender Famılıen chalten nach iıhrer eigenen Definıition hre eigene Kırchen-
zugehörıgkeıt be1ı und ‚leben iın iıhrer FEhe dıie Hoffnung und e Schwierigkeıiten
auf dem Weg ZUT Einheıit der Chrıisten““ (Papst ohannes aul H..

Die Kirchenzugehörigkeit der Kinder konfessionsverbindender Famuilien

DIie Verantwortlichkeıit für dıe christliche Erzıehung und Bıldung der Kınder
hegt zuallererst be1 den Eltern. Geme1nsam Ssind S1E eren erste Lehrer. Natürlıch
möchten e1 Eltern dıe Schätze der jeweılıgen Kırchen, In denen S1Ee selber
ıtglie: sınd, mıt iıhren Kındern teılen.

Dabe1 o1bt 1ne grundsätzlıch unterschiedliche Erfahrung der ‚„doppelten
Zugehörigkeit“ OE WIE Man das auch immer CNNCN ag) in der Empfindung
der Partner einer konfessionsverbindenden Famılıe und der iıhrer Kınder. Meiıstens
gehörten die Eltern eiıner konfessionsverbindenden Famılie Begınn einer
Kırchengemeinde und haben sıch dann bewusst dafür entschıeden, regelmäßie
Gemeindeleben und (GGottesdienst der Kırche des anderen Partners teilzunehmen.
Dem Gefühl nach bleiben S1@e jedoch 1n eıner Tradıtion verwurzelt Ihre Kınder
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werden jedoch selbstverständlıch In den kırchlichen Tradıtıonen beıder Elternteıile
oroß und fühlen sıch in ihnen Hause. 1e6S$ ist möglıch, WE sıch dıe Eltern
entschıeden aben, iıhre Kınder formal in eiıner der beıden Kırchen taufen und
oroß werden lassen. Noch wahrscheiminlicher elıngt dıes, WENN Eltern es {(un,

Kınder in ihren beıden Geme1inden oTrOß werden lassen. DIie Pfarrer beıder
Ortsgemeinden werden beispielsweıse ZUT Taufe eingeladen, der S1ee ıs
eiınem gewlssen TAl mıtwiırken: später können dıe Kınder mögliıcherweıse mot1-
viert werden, dıe Kınderkirche DZW. dıie Sonntagsschule DZW. Kındergottesdienste
oder -MMNCSSCH, Glaubensunterweisungen oder äahnlıches In Je beıden Geme1inden
besuchen. Diese Kınder können natürlıch ıslang, WIE ıhre ern, nıcht dıe
ormale kanonısche Miıtgliedschaft in WEeI1 Kırchen bekommen; kann für S1e
sehr schwierig se1n, etiwa dıe Entscheidung ZUT Konfirmatıon reifen oder dazu,
hauptamtlıc in einer der beıden Kırchen tätıg se1ın wollen. ıne solche
Entscheidung kommt dann der Sıtuation gleich, sıch VOoON dem einen Elternteil
abzuschneı1iden und VonNn der Kirchengemeinde, ın der S1e eben auch ihre urzeln
haben und der S1e. sıch ebenso zugehörıg fühlen. Es Ma auch als ıne
Entscheidung scheınen, die sıch den eılıgen Ge1ist riıchtet, denn dieser ist
der chöpfer der Eınheıt, nıcht der Entzweılung.

uch AaUus diesem Tun! raten viele astoren und ein1ge Eltern konfess10ns-
verbindender Famılıen, sıch In der rage der Kirchenzugehörigkeıt der Kınder VOI

der Taufe festzulegen, späatere Verwirrung vermeıden. Eın solcher Schriutt
hält Junge eute nıcht unbedingt davon ab, 1m Erwachsenenalter ihre Ent-
scheıidungen dann selber reffen TIrotzdem mussen WITr sorgfältig auf das hören,
Was uns einıge UNSeTET eenager „„Wır sınd nıcht verwiırrt, WEIN WIT unNns

nıcht NUTr für ıne Kırche entscheıden möchten. Es Sınd dıe Generationen VOT uns,
dıe sıch verwırren lıeßen, indem S1e die paltung der Chrıisten akzeptiert und
beıbehalten haben Chrıistus wollte 1Ur ıne Kırche.“

Das Verhältnis VONnN Autorität und (jewıissen
In konfessionsverbindenden Familıen

Konfessionsverbindende Famıiılıen sınd pCI definıtionem Brückenbauer. S1e
möchten keinen ‚„‚Skandal” verursachen (ın des Wortes tiefster Bedeutung ‚„„andere
nıcht VO  — ihrem Glaubensweg abbringen  ..  5 jedoch dem Chriıstı gehorsam,
dass alle 1NSs se1ın mOögen dort harmonısch mıt Pfarrern und (GGjemeinden
zusammenarbeıten, S1e den (Gottesdienst besuchen. S1e eiIınden sıch oft 1mM
Spannungsfeld zwıschen dem ‚„bereıts“ der Eıinheit ıhrer Hauskırche und dem
„noch nıcht"“ der andauernden rennung der beiıden Kırchen, denen 1E angehören.
/wischen dem, Was S1e€ {un möchten, Was S$1e für iıhr Familienleben und seıne
KEınheıit als das iıchtige erachten und den oft davon abweıchenden Haltungen und
Regeln ıhrer jeweıiligen Kirchengemeinschaften omMm) leicht ZU Konflıkt.
Spannungsgeladen kann beispielsweise das Verhältnıis VO  . ihrer Autorıtät und
Verantwortung für dıe chrıistliıche Erzıiehung iıhrer Kınder und der Autorität und

502



dem Führungsanspruch iıhrer rchen bezüglıch kırchliıcher Lehre und (Geme1inde-
leıtung SeIN.

Es ist nıcht immer eıiıcht für konfessionsverbindende Famılıen, in dieser
S1ıtuation unterscheıiden zwıischen dem, W ds S1e sıch wünschen oder für sıch qals
eiıchter empfinden würden und Wds$s S1€e nach (Gjottes Ruf tun aben, der S1e. urc
eın gebildetes Gew1ssen erreıicht. Vıele Regeln und Einstellungen UNSCIEGT inst1-
tutionalısıerten Kırchen wurden geformt, bevor dıie ökumenische Bewegung ihre
TIriebkraft erreichte, und vielen tellen findet S1e in dieses Regelwerk noch
keinen Eıngang Konfessionsverbindende Famıiıliıen nehmen ankbar ZUT Kenntnis,
dass 6S das Prinzip des vorauseıjlenden Gehorsams g1bt Über bestehende Regeln
hınaus gehen bedeutet nıcht immer, S1e mi1issachten. Besonders ankbar sınd
S1e, WENN nfragen und Bedürfnıisse betroffener Famılıen VO  S den Kırchen
wahrgenommen werden, etiwa 1im ‚„„Ökumenischen Dırektorium:“ VO  — 995
Ebenso erkennen WIT d} dass kırchliche Normen immer auf den Eınzelfall
angewendet werden mussen; nıcht alle konfessionsverschiedenen Ehen aben, WwW1e
WIT bereıits emerkt aben, dıe gleichen Dorgen, dıe leiche Praxıs bezüglıch ihrer
Kırchenzugehörigkeıt und dıie gleichen /Ziele WIE dıe, die als ‚‚Konfess10ns-
verbindend““ ENSCICH Sınne bezeıichnet werden.

Der Beitrag konfessionsverbindender Famulien zZUr Einheit der Christen
ardına Mercıer schrıebh in seinem Testament: eVOTF WIT uns verbiınden,

müuüssen WIT einander hlıeben:; U1n uns heben können, mussen WIT einander
kennen; unNns kennen lernen, mussen WITr uns aufmachen., einander
begegnen.““ Konfessionsverbindende Famılhen kennen sıch mıiıt dem rheıts-
gehalt dieser Worte besonders gul aus

E (jgeEmeiInsames Leben In verschiedenen Tradıtionen

olgende en sınd allen epaaren geme1nsam: dıe gegenseıtige LaeDe. der
Ehebund, der diese Liebe rag und ihrem Wachstum SOWIE eın Grad des
einander Kennens, der 1Ur adurch erreicht werden kann, dass diese beıden
Menschen sehr lange eıt in nächster Nähe mıteinander en ıne weıtere abe
konfessionsverschiedener Ehepaare ist dıe gegenseıtıge Verankerung und Teıilhabe
aln en iıhrer beıder Kırchengemeinden. Diese Erfahrung ist VON unschätzbarem
Wert

Wenn konfessionsverschiıedene Partner zusammenkommen, teılen S1Ce indıviduell
oft die gegenseıtıge Unkenntnis und dıe Vorurteıile, dıe das Denken der Miıtglieder
ihrer Herkunftskirche über ıe andere Konfession bestimmen. Es hegt dann nahe
s dass dıe Unterschiede und Spannungen zwıschen ihren

Kırchengemeinschaften, die iın der Vergangenheıit Ursache VO Irennungen N,
unversöhnlıch selen. Aufgrund gegenseılt1ger Lıiebe und gegenseıtıgen espekts
jedoch, aufgrun: des Bemühens, eınander ımmer wıieder die jeweıligen Schwächen
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vergeben, begınnen S1e, dıe andere Kırche lıeben und respektieren. Indem
SIE lernen, sowohl In der Tradıtion der eigenen, WIEe auch der Kırche des Partners

eben, erkennen S1e, dass Unterschıiede nıcht kirchentrennend se1in mussen.
Vieles ergäanzt sıch und kann In se1ıner Verschiedenheıit bereichern:! se1InN.

Beıide Partner beginnen den gemeinsamen Weg mıt We1 verschlıedenen Identi-
aten S1e werden S1e eın Leben ang ehalten, aber in der eıt des gemeinsamen
Lebens und Teılens bauen S1e€ daraus ıne NECUEC famıhäre Identität, die auf die
Kınder überge. Diese gemeIınsame Identität verwurzelt im eıfaltıgen Gott,
der Quelle und Vorbild jeder 1L 1ebe in der christliıchen Famılıe ist. Darın können
emente, Tradıtionen, Anschauungen und Glaubenspraktiken enthalten se1n, dıe
dıe Ehepartner als wertvoll und hılfreich VonNn ıhren jeweınulgen Kırchen über-
1NOTINTINECI) haben theologısche Kenntniıs vorhanden ist oder nıcht, die konkrete
ahrung 1mM Geme1ndeleben und 1m Gemeindegottesdienst beıder Kırchen VOT

Ort 1st kaum überschätzen

( Wachsendes gegenseitiges Verständnis

Die gegenseıltige 1L1ebe der Ehepartner ermutigt Sie: iıhre Jeweıliıgen Kırchen-
gemeinden kennen lernen. DIies führt einem wachsenden Verständnıs
zwıschen ihnen, welches dıie IC e1gene Art der gottesdienstlichen Praxıs, des
Gemeiindelebens, der ehre-: der Spirıtualıtät, des Verhältnisses ZUT Autorität und
der ethıschen ormen iıhrer Kırchen miıt einschließt. Häufig erg1bt sıch sowohl
iıne wechselseıtige Wertschätzung der posıtıven en der jeweılıgen Kırchen,
WI1Ie auch eın gegenselt1ges Verständnıis für hre schwachen Punkte

Oft führt dieser Prozess noch weıter In die 1eife Das Eıntauchen ın das Ethos
der Gemeıjunde des Partners den Ehepartner in dıie Lage, dıie andere Kırche
mıt den Beegriffen ıhrer eigenen Sprache und Denkart bezüglıch der eigenen
Handlungsweıisen und Exı1istenz bewerten. Größtenteıls sınd dıe Kırchen der
Rezeption der Konvergenz- und KonsenspapIiere, cdıie In den etzten Jahrzehnten
VON ihren offizıell damıt beauftragten Theologen erarbeıtet wurden, gescheıitert.
Die voneinander getrennten Chrısten haben diese Texte 1m 16 iıhrer eigenen
eIte:; Schwerpunkte, mıt ihrem eigenen Sprachgebrauch und In den edan-
kengängen gelesen, dıe S$1e durch hre eigene Kırchengeschichte geerbt haben
IDiese jedoch men aus einem VErTBANSCHCH Zeitalter der Polemik, in dem dıe
ıne Kırche sıch durch das definıert hat, Was die andere Kırche nıcht Wäl.

Konfessionsverbindende Famılıen lernen konkret, dass 1ese1lbe Wahrheıit in
eıner Vielfalt der Formen ausgedrückt se1in kann und dass WITr Oft UmMSsSo tiefer 1n dıe
Realıtät cdieser Wahrheit eindringen können. Je mehr Wege o1bt, 911e Uu-

drücken. S1ıe en die e1ıt und cdıe Voraussetzungen sehen, dass das, Was auf
den erste1 einem der Partner In der Kirchengemeinde des anderen als völlıg
inakzeptabel erscheınt, positive Aspekte haben kann, WEeNN CN VO  b einem anderen
Standpunkt Aaus betrachtet WIrd. S1e erfahren, dass Kirchengemeinschaften, dıe
nıcht 1m ernsthaften Dıalog mıteinander stehen, sondern noch eıNne polemische
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Mentalıtät beıbehalten aben, MIL ebenso hoher Wahrscheiminlichkeit Recht A
MmMIL dem, W d SI sıch selber DOSItLV herausstellen, WIC SIC Unrecht haben ı dem,
Was SIC den anderen negatıv sehen.

(3 Konfessionsverbindende Famuilien als Zeichen Jür die Kirchen
auf ihrem Weg ZUER: Einheit

DiIie Ex1istenz konfessionsverbindender Famıhlen stellt für hre Kırchen Cc1inN
sıchtbares Zeichen der Einheıt dar Konfessionsverbindende Famılıen bean-
pruchen dafür keıne Anerkennung Diese Paare heıraten Sschheblic nıcht

solchen Zeichen werden
In der Vergangenheıt WAar die „Mischehe‘“ HC heıkle Streitfrage den

Beziehungen zwıschen den Kırchen cdıe sıch feindlich gegenüber standen dass SIC
für CIM nNeSaAUVES Schlüsselwort ZUT wahren Einheıt gehalten wurde |DITS sıch
wandelnde Auffassung vieler Kırchen dahingehend dass SIC bereıts atsäch-
lıcher WE auch noch nıcht voller Kırchengemeinschaft (koınon1a) mıte1inander
stehen hat ıhnen geholfen konfessions verbindende Famılıen pOSI1ılıver
aufzufassen als Cc1inN Zeichen der naı (GGottes CIM Geschenk dıe Kırchen auf
iıhrem Weg ZUT KEıinheıiıt

Das CNrıstliche Famılienleben konfessionsverbindenden Famılıe biletet
olgende Charakterıistika als sıchtbare Zeichen für ihre Kırchen auf deren Pılger-
WCO auf wachsende Eıinheit hın

1Ne 1@e) cdıie sıch N1IC. eiınfach mıt (spırıtuell) getrennten Parallel-
X1SteEeNzZ zufrieden g1bt, sondern (gemeinsames) Wachstum 116 sıch
vertiefende Einheıit ersehnt und adurch Ördert

{{ der Ehebund, der diese Lıiebe formal ausdrückt. ıhr Wachstum unterstutz und
dıe Rahmenbedingungen dafür schafft

111 dıe eheliche Gemeninschaft unter Dach dıe das Paar efähigt ıhr
Jeweılıges Alltagsleben mıteinander teılen un eıinander tiefer kennen
lernen

das Teıilen der wiıirtschaftlıchen Miıttel und das Treffen SCINCINSAMET Ent-
sche1idungen darüber WIC S1C eINZUSELIzZEN sınd Sinne iıhrer sorgfältigen Ver-
waltung ZU Wohle der Famılıe un: iıhrer Nächsten

dıe gegense1llge Bereıitschaft Fehler einzusehen bereuen und vergeben
ıe geteilte Verantwortlichkeit für dıe Kındererziıehung und cdie möglıchst

SCMEINSAME Feıler ihrer chrıstlıchen Entwicklung (Taufe Erstkommunion Fır-
INUNS DZW Konfirmatıon)

VII dıe (Gastfreundschaft anderen gegenüber, verbunden mıL Sens1ıbilıtät für die
besonderen Bedürfnıisse anderer, damıt nıemand SCIMHN (Gewissen andeln
INUSS

Konfessionsverbindende Famıhen laden dıe Kırchen C111 über diese Zeichen
nachzudenken überlegen WIC SIC ufatı mutandıs dıe Beziıehungen
zue1ınander einftheßen können
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Praktisches Engagement konfessionsverbindender Familıen
en €r der die Kırchen näher zusammenbringt

Weıl konfessionsverbindende Paare sıch lıeben und iın cd1eser LIebe iıhre Kınder
erzıehen, Sınd 1E hoch motıvıert, In hre jeweıligen kırchlichen Tradıtiıonen
einzutreten und ZU Prozess der Heılung der Kırchenspaltung beiızutragen, WIEeE
auch Wachstum der Kırchen aqauf Einheıit hın Dies geschieht In mehrerer
Hınsıcht.

Zunächst treffen S1e die Miıtglieder der (Gjemeınlnde des Partners, dass sıch
allmählich ıne personengebundene Brücke des Verständnisses und Vertrauens
aufbaut. Ferner stellen die Gemeindemitglieder der Gemeı1linde des Partners test,
dass jJemand, der einer anderen Kirchengemeinschaft angehört, N mıt ihnen
(jottesdienst felert und E1n eı1l iıhrer (Gemennschaft wiırd, zumıindest SOWeIt 6S der
kırchenrechtliche Rahmen zulässt. Diese Menschen werden einem von „uns”,
dıe vieles glauben WIEe WE  .. nıcht einfach mehr einem VON ‚„„‚denen“.
Tatsächlich nehmen hepartner oft ıne Aufgabe oder Verantwortlichkeıit in der
(Gememinde des Partners wahr.

/ weıtens werden S1e Botschaftern, deren Stimme gehört und verstanden
werden kann VON ıhren Freunden in der anderen Kırche. ıne baptıstische Ehefrau
kann ZU e1ıspie. Miıtglıedern der katholischen (Gememinde iıhres Ehemannes
erklären, W das Baptısten glauben und umgekehrt. ufgrun: ihrer Anwesenheıt sınd
dıe rediger ZUT Vorsicht aufgerufen, (slauben und Glaubensprax1s der anderen
Kirchengemeinschaft nıcht Talsch darzustellen.

Drıttens sınd konfessionsverbindende Paare wahrscheıminlich eher als Paare, deren
Partner AdUus einer Kırche tammen, bezüglıch des zwıschenkirchlichen Dıialogs

auftf dem neusten an und können diese Dıialogergebnisse anderen In ıhren
jeweılıgen (Geme1inden vermuitteln. /Zu eiıner Zeıt, In der dıie Verantwortlichen der
Okumene dıe mangelnde Aufnahme der Konvergenzerklärungen UTre hre Kır-
chen eklagen, kann der Wert cdeses Beıtrags nıcht hoch veranschlagt
werden.

Viertens sınd konfess1ionsverbindende Famılıenmitglıeder proportional aktıver In
ökumeniıischen Strukturen, WIe z.B In ökumenıschen Arbeıitskreisen und beıid-
seıtigen Arbeıtsgruppen, als Famılıen, dıe 11UT eiıner Kırche angehören.

Als fünften und wahrscheımnlich wichtigsten Punkt 1st CHNNCNH, dass be1
wichtigen Festen eıner konfessions-verbindenden Famıhe beide Pfarrer und
Mıtglieder beıder Geme1hnden eingeladen SInd. SO können S1e als Katalysator
wırken, der andere dahın bewegt, dıe Wıchtigke1i und die Freude an der Einheit der
Christen erkennen. Es kann dIies beispielsweıise gelten für dıe Hochzeıt, cde
Taufe oder Kındersegnung, für dıe Erstkommunion, für dıe Konfirmatıon oder dıe
Fırmung, für Hochzeıitsjubiläen oder Beerdigungen.

SO und auf vielen weıteren kleinen Wegen können konfessionsverbindende
Famıhien ZU Entstehen einer Art Bındegewebe beitragen, Teıle des Leıbes
Christi stützen, verbıinden und ıh: heılen, Schnıttwunden oder
Brüche durch NSCeTC sündhafte Teilung davongetragen hat.
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Pastorale Hilfestellung und pastorales Verständnuıs

Kırchenleıtungen en betont, dass das Wachstum auf dıe sıchtbare Einheıt der
Kırche Chrıistı hın nıcht ıne belıebige Randfrage, sondern integraler Bestandteil
christliıchen Lebens 1St. Konfessionsverbindende Famılıen können iıhrer Berufung,
Zeichen auf dem Weg Z sıchtbarer Kırchengemeinschaft Zu se1n, nıcht erecht
werden, WEn S1e nıcht ıllkommen, verstanden und unterstutz:! werden durch hre
Herkunftsfamıilıen, die Urtsgemeinden und hre arrer.

Pastorales Verständniıs
In der Vergangenheıt wurden konfessionsverschiedene Famılıen oft als Problem

behandelt, VOT allem VoNnNn denjenıgen, dıe mıt der deelsorge beauftragt SINd. Pfarrer
Sınd angehalten, dıe Aufsıcht über ihre (GGememinde auszuüben, dıe Cnhre. Regeln,
Werte und Haltungen ihrer e1ıgenen Kırchengemeinschaft vermuitteln. In konfes-
s1ionsverbindenden Paaren fanden S1e. Partner oder ünftige Partner VON anderen
Kırchen, deren Erwartungen Oft nıcht vereinbar schıienen mıt den Rechtsvor-
schrıiften ihrer Kırche oder den vorhandenen pastoralen Normen, VOT allen Dıngen,
WEeNNn CS TIThemen WIE dıe relıg1öse Erzıehung VOoN Kındern und dıe Zulassung
ZUT Kommunion INg Konfessionsverbindende und konfessionsverschiedene
Famılien stellten ein Problem dar, das letztlich ohne dıe Versöhnung iıhrer Kırchen
nıcht lösen WATr.

Angesıchts dessen vermittelten ein1ge Pfarrer dıe Regeln ıhrer eigenen Kırche in
einer wen1g einfühlsamen, un-freundlıchen und nıcht sehr hılfreichen Art und
We1se. olglıc. kehrten viele Paare iıhren Kırchen den Rücken. Es ıst gul, dass 1UN
immer mehr Seelsorger beginnen, sıch In dıe S1ıtuation der betroffenen Paare
hineinzuversetzen und dass S1e versuchen, deren Hoffnungen und Erwartungen
verstehen. Oft schlıeßen sıch emühungen d dann 1im Rahmen der Dıiszıplın und
des Selbstverständnisses iıhrer eigenen Kırche (un, W as möglıch 1st, dıe
Bedürfnisse dieser Paare berücksichtigen Selbst WENN letztlıch Entscheidungen

beispielsweise über dıe Zulassung ZUT Kommunıon negatıv ausfallen, ist
auffallend, welchen Unterschied für eın Paar mac. WEeNnN eın Pfarrer e1In-
ühlsam zuhört und Verständniıs ze1gt. Es kann eın entscheidender Faktor aruber
se1n, ob eın aar weıterhın gemeinsam den Gottesdienst esucht und e1in konfes-
s1ionsverbindendes aar 1mM CNSCICH Sınne WIT oder sıch AaUus der Kırche vertrieben

Wenn konfessionsverbindende Paare in ihren jeweılıgen Kırchen verständnısvoll
aufgenommen und wıllkommen geheißen werden, kann der konfessionsverbin-
dende Charakter ıhrer Partnerschaft eın eschen und e1in sichtbares offnungs-
zeichen für hre Kırchen auf ıhrem Weg ZUTr Einheıt seIn.
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D2 eNE, respe  olle nd befreiende Pastoral

Konfessionsverbindende Famılhien suchen nach egen, Leben ihrer beıder
Kırchengemeinden teiılzunehmen, dass ihre eigene Berufung in dıe Bı-Konfessi10-
nalıtät, che S1e als eschen verstehen, erkannt, respektiert und begrüßt ırd Nıcht
1L1UT dıie konfessionsverbindende Famılie profitiert davon, sondern auch das en
beıder Kırchengemeıinden. DIie regelmäbige Teıilnahme eines hepartners
kırchlichen Leben se1ines artiners sollte nıcht qals eın chrıtt auf dem Weg selıner
‚„„‚Konversion"“ aufgefasst werden, erst recht nıcht als Gelegenheıit FA Prosely-
t1smus. Ehepartner sollten offen aufgenommen und respektiert werden als das, Was

S1e SInNd. Es ist weder angebracht, ıhnen als Exoten dıe CNulter ZeigeNn.
noch S1e sogleıich überschwänglıch mıt Fragen belagern, als selen S1€e€ Oku-
meneexperten.

Im kırchlichen Leben ergeben sıch AUs$s Dıszıplın und TIradıtion UÜMNSCLIET:

jeweılıgen Gemeılnden Spannungspunkte für konfessionsverbindende Famıiılıen.
Partner Aaus solchen Famılhen möchten en und den Aktıvıtäten der Kırche
des Partners teilnehmen. SOWeIlt N die ZUT Verfügung stehende eıt und das eigene
(jew1ssen erlauben und möchten sıcher kein Aufsehen CITCSCNH oder Tobleme
verursachen.

Wır en dıe Kırchen e1n, Wege finden, WIE WIT pOSItLV ZU Leben UNsSCICI
(Gemeıninden beıtragen können un! auch Wege, WIe WITr VON ihnen geistliche
Nahrung empfangen können, WEeNN WIT. gemeınsam auf der Reıise sınd auf dıe
wachsende Einheit Als Beıitrag diesem Dıalog möchten WIr auf olgende
Punkte hinwelsen.

(JeEmMeInsSame Seelsorgze
Konfessionsverbindende Famılıen sehen e1IN, dass für die Pfarrer iıhrer

Kırchengemeinden in der Geschäftigkeıit und Komplexıität der Gesellschaft uUuNseTeI
eıt nıcht immer ınfach oder möglıch 1st, sıch mıt ihnen treffen und
gemeinsame Seelsorge auszuüben. Dies kann VOTL allem während der eVoOrDxDe-
reitung schwierı12 se1N, WENnNn dıe beiden Partner eıt vonelınander entfernt wohnen.
Irotzdem ist-das, immer und Wanlll immer möglıch 1st, dıe dealvorstellung
DIie Erfahrung ze1gt, dass, das geschieht, dies dem nıcht UTr der betrof-
fenen Famılıe, sondern auch der ökumenıischen Beziehung zwıischen den beıden
Pfarrern dient

Natürlıch sollte Seelsorge se1in und nıcht NUr ınfach pastorale Unterweıisung,
dıie sıch VO Standpunkt der Kıirchendiszıplin der eınen oder anderen Kırche an
das aar richtet. Seelsorge sollte dıe Sıtuation des Paares berücksichtigen und hre
Gew1issensfreiheıit als Indıyıduen und als e1in Paar, das se1ıne Entscheidungen
gemeinsam reifen 11USS

ufgrun der beıdseıitigen Verantwortlichkeit sollte be1l seelsorglıchen Gesprä-
chen, dıe beıde Partner un: ıhre Kınder betreffen, e1: wenn ANSCHNCSSCH 1St,
auch dıe Kınder elber) anwesend se1ın und nıcht e1ıner den anderen vertreten
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Ehevorbereitung
DIie me1lsten Kırchen sehen iıne Orm der Ehevorbereıtung VOT für Paare, die

heiraten möchten. Ursprünglıch wurde dies VON einıgen Kırchengemeinschaften
UT für dıejenıgen Paare organısıert, dıe auch in eiıner iıhrer Kırchen heıiraten
wollten gle1ic. verschledene Schwerpunkte gesetzt werden, au ıne solche
Vorbereitung In vielen Kırchen hnlıch ab Natürliıch 1st auch ıne spezıfische
Vorbereitung aqauf den Hochzeıtsgottesdienst in der gastgebenden Kırche nötig.

ingegen bedeutet der zahlenmäßige Anstıeg VO  am konfessionsverschliedenen
Ehen zwıschen Chrısten verschliedener Kırchen im etzten Jahrhundertrt, dass cdiese
jetzt in ein1ıgen egenden dıe Z ahl der Eheschlıiebungen zwıischen Paaren, be1
denen beıde Partner AdUus eiıner Kırche kommen, übertreffen.

Offensichtlic ist für eine Hochzeıit zwıschen artnern zweler verschlıedener
Konfessionen VonNn Vorteıl, WEn bei der Ehevorbereıtung vieles In Zusammenarbeit
beıder Ortsgemeinden geschehen kann. Iiese iiınden ebenfalls hılfreich, auf
diese Weıise iıhre Möglıchkeıten teılen, denn beıde Kırchen benötigen Laı1en und
Hauptamtlıche, dıie Je iıhre Erfahrung mıt einbringen. Mancherorts helfen auch
kontfessionsverbindende aare be1 der Ehevorbereıitung.

Kindererziehung In der konfessionsverbindenden Famuıilıe

Eıne der ufgaben der Eltern, dıie In der modernen Gesellschaft wohl
schwierıigsten ertfullen 1st, ist dıe rel1g1öse und spirıtuelle Erzıehung iıhrer
Kınder. Für konfessionsverbindende Famılıen g1bt zusätzliche Herausforde-
TUuNSCNH. Es 1st rıchtig, dass ünftige epartner sıch VOT der Hochzeıt damıt
auseinandersetzen ollten Die Erfahrung ze1gt jedoch, dass S1Ee sıch nıcht unter
Druck seizen lassen sollten, VOTL der Ehe dıie endgültige Entscheidung über dıe
aufTte und dıie relig1öse Erzıehung ihrer Kınder treffen mussen. Nıcht selten
andert en Partner oder aändern el se1ıne DbZWw. iıhre Meınung darüber, WE cdıe
Kınder geboren S1INd. Eın Entschluss auf abstrakter Grundlage VOT der Ehe kann
sıch Sanz anders darstellen, WEeNNn sıch ein1ge Jahre spater tatsächlich eınen
heranwachsenden Menschen in einer konkreten mgebung handelt.

Wır freuen uns darüber, dass viele Kırchen mehr und mehr bereıt sınd,
Gewissensentscheidungen, die Eltern gemeınsam getroffen aben, respektieren.
Konfessionsverbindende Famılıen sınd ankbar für die Veränderungen 1im rÖm1-
schen Kırchenrecht und se1lner Ausführungsbestimmungen seı1ıt dem IL Vatıka-
nıschen Konzıil hinsıchtlich des Versprechens über cdıe relıg1öse Erzıehung der
Kınder. S1ıe sSınd ebenfalls ankbar für Rıchtlinien, dıie betonen, eın olches Ver-
sprechen habe keiınen Absolutheıitsanspruch, und dass e1in Partner, der eın ıtglıe
eıner anderen Kırche 1st, sıch seinem (jew1lssen ebenso verpflichtet fühlt. dıe
Kınder in se1lner Herkunftskirche erziehen. Ebenso ırd betont, dass dıe Einheit
der Ehe ETSTET Stelle steht, und dass, WE diese edroht 1st, der katholische
Partner nıcht bestraft wird, WENN selıne Kınder In der nıcht-katholischen Kırche
CIZOSCNH werden.

509



TOLZ diesen Wandels wırd cdıe rage der relıg1ösen Kındererziıehung jedoch
immer noch häufig als Konfrontation gesehen. Wır bezweıfeln, dass das Wort
‚‚ Vertsprechen: hıer we1ıltern1 Viele konfessionsverbindende Famılıen sınd der
Meınung, dass 111all nıcht weıtergehen sollte, als VW den Pfarrer sıcherzustellen,
dass der mıt ıhm konfessionsgleiche Partner ernsthaft wünscht, selinen (Glauben mıt
seinen Kındern teılen. DiIie Entscheidung über dıie Taufe und dıe rel1ıg1öse
Erzıehung sollte den Eltern Vorbenalten Jleıben, WEeNN dıe Kınder eın SInNd. Wenn
Ss1€e€ heranwachsen, refifen dıe Kınder dann iıhre e1genen Entscheidungen aufgrund
iıhrer rfahrungen während iıhrer Erzıehung.

DIie chrıistliche Inıtiation ist e1in Entwıcklungsprozess, der In den verschıedenen
chrıistliıchen (Gemennschaften unterschiedlich verstanden ırd und häufig durch
Stufen gekennzeıchnet ist WIEeE Taufe, öffentliıches Glaubensbekenntnis oder Kon-
firmatıon und dıe Erstkommunion. Was konfessionsverbindende Eltern möchten
und viele ihrer heranwachsenden Kınder ist. dass diese Stufen siıchtbar Öökume-
nısche Ere1ignisse sınd, 1ın denen e1| Kırchen zumindest ıne erkennbare Rolle
pıelen Ihnen ist bewusst, dass bereıts 1ne JTeilgemeinschaft zwıschen iıhren Kir-
chen vorhanden ist (komo193), und S$1e hoffen, dass diese sıch ZUT vollen Kırchen-
geme1nnschaft noch ihren Lebzeıten hın entwıckeln wIrd.

(TJgeEmeiInsame Feıern Hochzeit, [aufe, Erstkommunion,
Fırmun?2 bzw. Konfirmation, Beerdigung

iıne der Entwıicklungen der etzten Jahrzehnte, dıie konfessionsverbindende
Paare me1lsten ermutigte, Wr dıe wachsende Bereıtschaft VOIN Pfarrern aller
Kırchen öffentlich be1l konfessionsgemischten Hochzeıten gemeınsam QSS1IS-
t1eren. Hıer half das Verständnıiıs der westlichen Kırchen, dass die e1igentlichen
„Jraupriester: cde Partner selber Sınd, und dass cdıie Rolle des Pfarrers in erster
Linıe cdhıe eines Zeugens und Vorbeters 1m Namen der Kırche 1st. DIies ist hılfreich
für dıie posıtıve Anerkennung der (geschlossenen) Ehe Ürc beıde betroffenen
rchen, und chafft ein Vorbıild für ünftige welıtere Feste

Die me1sten Kırchen, dıie die Kındertaufe praktızıeren, erkennen gegenseıtıg dıe
Taufe d. aber überraschend wen12g Taufen finden mıt Pfarrern und Mıiıt-
glıedern verschledener Kirchengemeinschaften, dıe aktıv) daran teilnehmen. Die
me1lsten dieser gemeiınsamen (Iiıturgischen) Feıiıern sınd Kındertaufen konfes-
s1ionsverbindender Famılien. Im Normalfall führt ein Pfarrer dıe eigentliıche Taufe
urc. aber der Pfarrer der anderen Kırche kann andere Teıle des Rıtus durch-
führen Manchmal ist dıie Taufe in den Taufregistern der Kırchen beıider Eltern
festgehalten. In einıgen Ländern g1bt 6S eın chrıistliches Taufzertifikat, das dıe
Kırchen auflıstet, dıe cAhese Taufe als CNrıstliche Taufe anerkennen.

Weıl dıe gegenseıtige Anerkennung der Taufe für dıe ökumenische ewegung
grundlegend Ist, sähen konfessionsverbindende Famıhen N  » WEeNN dıe Kır-
chen auf diesem Fundament aufbauten. Könnten nıcht, abgesehen Von OTIIeN-
sıchtliıch rein praktıschen Problemen, Kırchen verschliedener Iradıtionen äufiger
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Tauffeiern mıteinander egehen, auch WENN der Täufling nıcht AdUus eıner konfes-
s1o0nNsverbindenden Famılıe kommt? Könnten diese Tauffeljern nıcht Gelegenheıten
se1IN, be1 denen alle Chrısten geme1ınsam iıhr Taufversprechen erneuern?

Ebenso <1bt iıne wachsende Zahl VON Eheschließungen zwıschen Mıtglıedern
VO  — Kırchen, dıe 1Ur äubıge taufen und solchen, die die Kiıindertaufe praktı-
zieren. Kınıge dieser konfessionsverschiedenen Famılıen würden begrüßen,
WENN 6S gemeinsame (jottesdienste gäbe, in denen S1e. Öffentlıch für dıe Geburt
ihrer Kınder danken, für deren Erzıehung 1m en zweler Kirchengemeinden
geme1ınsam beten und sıch selber dabe1 Gott anbefehlen könnten Sowohl in der
frühen Kirchengeschichte WIE auch heute g1bt wichtige Beıispiele afür, dass
christliche Eltern mıiıt der Taufe iıhrer Kınder bıs S1E in einemF sınd, in
dem S1e selbst ihr eigenes persönlıches Glaubensbekenntnis blegen können
Obwohl dies unüblıch 1st, könnte dies be1 olchen Famılıen erlaubt, diese vielleicht

dazu ermutigt werden.
1318 alle Kırchen erkennen das Priesteramt der anderen als gültıg nfolge-

dessen <1bt CS keine grundsätzliche gegenseıtıge Anerkennung der Fırmung DZW.
Konfirmatıion. In ein1gen Ländern stellt das Junge Leute aus konfessionsverbın-
denden Famılhlıen VOT gewichtige Herausforderungen. Auch WENN ıne gemeiınsame
Konfirmatıon nıcht möglıch 1st, sollte möglıch se1N, dass Pfarrer und Gemeıinde
einer Kırche ıne entscheıdende Rolle be1 der Konfirmatıon der anderen Kırche
wahrnehmen.

uch WENN dıe gemeınsame FEucharıstie LLUT be1l besonderen Gelegenheıten
rlaubt 1st, e1in Elternteıil oft e1in t1efes spirıtuelles Bedürfnıs, Z Kommunion
der anderen Kırche zugelassen werden, WE eın Kınd AUSs eiıner konfess1i0ns-
verbindenden Famıle ZUuT Erstkommunion geht Beıde Eltern haben mıtgeholfen,
das Kınd für diesen Jag vorzubereıten. und ein1ıge Kınder können sıch eklommen
oder unzureichend unterstutz' fühlen, WENN nıcht beiıde Eltern in der Lage sınd, mıt
iıhnen kommunıiztieren. DiIie Lehre VON der Eucharistie., dıe WIT IS6 Kınder
weıtergeben, erzählt ıhnen, dass Jesus S1e seinem JT1ısch ruft, und tellen SIe

Recht dıie rage, ıhr getaufter Elternteıl, der eıner anderen Kırche
angehört, ausgeschlossen ırd In solchen Momenten wırd für HSGGL Kınder der
ASKandafl“ (ın Sınne des Neuen Testaments) uUuNnserIer geteilten Kırchen 7
offens1ic  iıch und kann für S1e ZU Stolperstein werden. Diese Fragen VCI-

schwınden natürlıch nıcht, WEeNnNn dıe Zeremonie vorbeı ist
Beerdigungen sınd weıtere Gelegenheıten, be1 denen cdıie leıdtragende konfes-

s1ionsverbindende Famıilıe eın t1efes spirıtuelles edurinıs hat, dass Pfarrer und
Gemeinden gemeınsam Dank3 für das Leben des Partners Oder Elternteıils, der
gestorben 1st, ıhn (jott anbefehlen und denen dıenen, dıe zurückgelassen wurden:

D (GemeiInsame Eucharistie

In der Vergangenheıt en die me1lsten Kırchen dıie Möglıchkei der g —
melınsamen FEucharıstiefeler NUur auf hre Mıtglıeder beschränkt, erweıtert OCNANS-
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tens auf Miıtglieder der Kırchen, deren Glauben un Glaubensprax1s ıhren eigenen
substanzıell ähnlıch Ss1nd. Allmähliıch haben jedoch dıe me1ı1ısten protestantıschen
und anglıkanıschen rchen, mıt einıgen Ausnahmen, anderen Christen erlaubt,
mıiıt ıhnen gemeınsam dıe Kommunıion empfangen.

Vıelen konfessionsverbindenden Famıliıen ist en t1efes spirıtuelles edürfnıs,
geme1ınsam dıe Kommunıion empfangen, dıe spirıtuelle Einheıit ihrer
Hauskırche stärken, VOT allem, WENN eın ner römiısch-katholisch ist und der
andere ner eıner anderen Kırchengemeinschaft angehört. Da diese Famıilıe
bereıts dıe Sakramente der Taufe und der Ehe mıteinander teılt, hat dıe römiısch-
katholische Kırche In den Jahren nach dem I1 Vatiıkanıschen Konzıl damıt
begonnen, anzuerkennen, dass ein1ıge dieser Famılıen möglicherweise der DC
meılınsamen Eucharıstie edürfen ıne solche gemeiınsame Eucharıstie ble1ibt in
der römısch-katholischen Kırche dıie Ausnahme und ırd 1U unfter bestimmten
Bedingungen und In bestimmten Fällen gewährt.

Nıcht alle Partner eiıner konfessionsverbindenden Ehe möchten 1n ihren Kırchen
mıteinander ZUT Kommunıon oder ZU Abendmahl gehen. Der Glauben über das
Wesen der Kucharıstie ist be1 ein1ıgen sehr verschieden, un:! S1e fürchten. dieser
Glaube könne IC  T'  e werden, WEeNnN S1e€ Kommunıon oder Abendmahl der
Kırche ihres Partners teilnähmen. Für ein1ge drückt ıe Kommunıon iıne SpIr1-
tuelle Beziıehung zwıschen (Gott und einem Indıyıduum Aus ohne irgendeine
besondere gemeıinschaftliıche Bedeutung ber viele konfessionsverbindende
Famıiılıen wünschen sıch nıcht L1UT ıne gemeınsame Kommunıi10on, ist ıhnen e1in
ernstes spırıtuelles Bedürtniıs. Obwohl S1E für jede Gelegenheıt dankbar Sind, be1
der S1e gemeiınsam kommuni1zleren können, haben viele das Bedürfnıiıs, jedes MalIl,
WENN S1e gemeınsam ine Messe besuchen, auch gemeinsam der Eucharıs-
tiefeler teilzunehmen.

Teıle der römiısch-katholischen Amtskirche haben dieses edurinıs erkannt und
versuchen, ihnen erecht werden. Andere römiısch-katholische Autorıitäten
haben ıne solche gemeinsame Praxıs nıcht 11UT autf bestimmte Famılıen, sondern
auch aut bestimmte Gelegenheıten beschränkt, anscheinend aufgrund der An-
nahme, dıe gemeinsame Eucharıistiefeier würde SONS ZUT Regel Andererseıts
können konfessionsverbindende Famılıen einwenden, dass 1E die Ausnahme VOoN
der Regel SCHIEC  ın darstellen und dass dıe zusätzlıche Beschränkung auf
bestimmte Gelegenheıiten unnötıg ist.

Die römiıisch-katholische Kirche g1bt römısch-katholischen Chrısten ingegen
keıne Erlaubnıis, dıie Kommunıion in den Kırchengemeinschaften empfangen,
deren Priesteramt S1e als nıcht gültıg betrachtet. Daher sıeht S1e. sıch nıcht A eıner
Erlaubnıs ın der Lage, auch nıcht In besonderen Fällen oder bestimmten
Gelegenheıten. Christen anderer Kirchengemeinschaften, denen dıe FKEıinheit der
Christen en nlıegen ist, werden anerkennen, dass INan diese nıcht fördert, WENN
[11a1l VON römisch-katholischen Bıschöfen oder Priestern die Erteilung solcher
Erlaubnisse erwartet.
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Andererseıts ist nıcht ausgeschlossen, dass katholische epartner in eıner
konfessionsverbindenden Ehe, hrem eigenen Gew1issen folgend, dıe Fruchtbarkeıit
VO  — Amt und Sakrament In der Kırche ıhrer Ehepartner anerkennen und in ihrer
besonderen Sıtuation (jründe sehen, dıie eiıne solche gemeinsame Teiılnahme al
Abendmahl geistlıch notwendig machen. ıne solche PraxIıs entspricht W dl nıcht
der kırchliıchen Norm, dıe die Kırchengemeinschaft für dıie eucharıstische Tisch-
geme1inschaft voraussetzt, gefährdet jedoch weder cdıe Miıtgliedschaft in der
e1igenen rche. noch könnte S1e als Verrat Glauben dieser Kırche aufgefasst
werden. Konfessionsverbindende Famılıen sınd besonders iroh darüber, WL
katholische 1SCNOTe cdıe Sıtuation 1n diesem Sinne klären und wussten
schätzen, WEeNn andere iıhrer ollegen sıch ebenso verhielten.

Schlussfolgerung
Konfessionsverbindende Famılıen erfahren qals große Ermutigung, WENN e

Kırchengemeinschaften s1e nıcht als Proble sondern als Pıonilere der Eıinheıit
der C’hrısten sehen. Sıe sınd dazu berufen, mıt ıhrem Leben, hren aten und
Worten Zeugn1s abzulegen VON der grundlegenden und wachsenden Einheıit er
Chrısten, und eiIn gemeInsames Leben in der Kırche Jesu Chrıist1 teılen für die
Versöhnung UHSSFGTI Kırchen.

51


